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Plan zu einer neuen· A vif auna Westfalens 1) 

von J. P e i t z m e i e r 

Vor 80 Jahren (1886) erschien Land o i s' Avifauna Westfalens, 
eine imponierende Leistung für die damalig,e Zeit, die nicht nur über 
die Verbreitung der verschiedenen Arten Auskunft gab, sondern auch 
ausführlich ihre Biologie behandelte. 

Trotz ihrer Vorzüge ist sie nunmehr veraltet. Eine Avifauna ist 
j.a nie „ fertig.", weil sich die Vogel wd t in ihrem räumlichen Bestand 
dauernd verändert. Außerdem gehen wir jetzt mit anderen Frage-
stellungen an eine Darstellung der Vogelwelt eines bestimmten Ge-
biets heran. Galt früher den „Seltenheiten" das besondere Interesse, 
so jetzt den „Wichtigkeiten", d. h., den Arten, die unserer heimischen 
Vogelwelt ihr charakteristisches Gepräge geben. Vor allem aber be-
gnügen wir uns heute nicht mehr dam\it, in einer A vifauna dem Leser 
ein Bild der heutigen Vogelwelt der Heimat zu vermitteln, sondern 
eine Avifauna soll auch die allgemeine Ornithologie fördern helfen! 
„Faunistik, die volles Verständnis für das Faunenbild anstrebt, muß 
zur Tiergeographie werden", schrieb A. Thien e man n 1934 (Natur 
und Heimat). Jede Tiergeographie muß mit der Faunistik beginnen, 
sie liefert ihr das Ausgangsmaterial. Siedlungsg.eschichte und Okologie 
sind daher wesentliche Aufgaben deir Faunistik geworden. Die moderne 

1) Vorgetragen auf der rheinisch-westfälischen Ornithologentagung in Essen am 
29. 1. 1596 bzw. auf der Konferenz westfälischer Ornithologen am 10. 3. 1957 
in Münster. 
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Tiergeographie will nicht nur, die· Veribr1eci.tung der -Tiete felststellen, 
sondern auch erklären, sie läßt uns die Ansprüche erkennen, die die 
einzelnen Arten, d. h., .'ihr Organismus an die Umwelt, an Pflanzen-
decke (damit indirekt auch u. U. an die Bodenbeschaffenheit), das 
Klima usw. stellt. In der Verbreitung und Siedlungsdichte und in den 
Bestandsbewegungen haben wir ein riesig.es Naturexperiment vor uns·, 
das uns über die Fähigkeit der einzelnen Arten unterrichtet, wie 
weit sie sich bestimmten Umwehen und deren Veränderun,gen anpas-
sen können. Weil hieran die verschiedensten Organe uncf physiolo-
gischen Vorgänge des Organismus, ja sogar psychologische Faktoren 
beteiligt sein können, führt die Tiergeographie in das Zentrum der 
ganzheitlich gesehenen Biologie selbst hinein. 

Von hier aus gesehen ist es die Aufgabe einer 
m o d e ·r n e n A v i f a u n i s t i k , a 11 e s d a s f ü r d i e e i n z e 1 -
nen Arten und für die Biozönose eines -bestimm-
ten Raumes sorgfältig zu registrieren, was regio-
nal unterschiedlich ist oder sein kann. 

Hieraus ergeben sich für die faunistische Arbeit folgende Ziel-
setzungen: Zunächs ist für unsere verschiedenen landschaftlichen 
Räume, vor allem für die Gebirge, die P<trklandschaf t und die Bör-
den der A r t e n b es t an d genau aufzunehmen. Wir sind über die 
Verbreitung einiger Arten in unserem Raum noch sehr ungenügend 
unterrichtet. Dies gilt z.B. für Mittel- und Grausp~cht, für Weiden-
·nieise und Waldbaumläufer. Wichtig ist die Höhenverbreitung der 
Arten · im Sauerland; denn diese ist n<lch Längen- und Breitengraden 
innerhalb des Gesamtverbreitungsgebietes der Art verschieden. Auf 
dem Balkan z.B. gehen die gleichen Arten höher hinauf als in Deutsch-
land. Dem Sauerland kommt hier als einem dem Ozean nächstgele-
genen Mittelgebirge eine besondere Bedeutung zu. 

Hiermit hängt als weitere Aufgabe die Feststellung der R a s s e n-
z u gehör i g k e i t der bei uns vorkommenden Arten zusammen. 
Rassen sind ja erblich differenzierte Populationen der Art in ver-
schiedenen .Räumen (geographische Rassen) oder Lebensstätten (Oko-

.. logische Rassen). Um diese nicht leichte Aufgabe zu fordern, bedarf 
es großer Serien heimischer Brutvögel. Es sollte daher jeder in der 
Brutzeit ~ot gefundener Vogel -dem- Landesmuseum für Naturkunde 
_für seine Balgsammlung eingeschickt werden. 

Die Feststellung der Rassenverhältnisse kann auch für die Auf-
hellung p o p u 1 a t i o n s d y n am i scher Vorgänge wichtig 
sein. So beobachtet man gegenwärtig eine Ausbreitung der großen 
Gimpelrasse in Norddeutschland. 
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Für die Erfassung und Deutung populationsdynamischer Vor-
gänge ist ferner von großer Wichtigkeit, die Bestandsschwan-
k u n gen d .er Arten im Laufe kürzerer ode~ längerer Zeiträume zu 
beobachten, um ihre Ursachen zu ergründen. Wahrscheinlich spielen 
hier vor allem Klimaschwankungen und Veränderungen der Leibens-
räume durch den Menschen die Hauptrolle. Außerdem wiss·en wir 
noch sehr wenig sicheres über die A n f o r der u n g e n , d i e d i e 
e i n z e 1 n e n A r t e n a n i h r e n L e b e n s r a u m s t e 11 e n. (Oko..: 
logisches Optimum - Pessimum). Hier ist auch die Besiedelung neuer 
Lebensräume, die sich gegenwärtig bei uns vor allem in der „ Ver-
städterung" äußert, von Interesse. Zur Aufhellung dieser populations-
d.ynamischeri und populationökologischen Verhältnisse bedarf es ge-
nauer Bestandsaufnahmen durch Zählung der singenden Männchen 

· 111 den veirschiedenen charakteristis1chen Landschaften und Lebens-
räumen (den verschiedenen Waldtypen, den Kultursteppen, den Wie-
sen, den Mooren und Heiden, den Grünanlagen der (Groß-) Städte, 
den Häuserblocks, den Bauernhöfen der' Parklandschaft, den 'Bauern-
dörfern usw.). Bedeutungsvoll können hier e:twaige Unterschiede in 
gleichen ode1r ähnlichen Lebensräumen verschiedener Landesteile und 
- wie schon erwähnt - in verschiedenen Höhenlagen sein. Dabei 
müssen auch ebensosehr extrem künstliche Lebensräume wie Rieselfel-
der, Flößwid en, Kläranlagen, Industriegelände berücksichtig.t werden. 
\\'lichtig sind ebenso Biotopänderungen durch neue Methoden der Forst-
und Landwirtschaft, weil sie gerade geeignet sind, die Anpassungs·-
fahigkeit der Arten' an Umweltsveränderungen zu klären. Um Zu-
fälligkeiten möglichst auszuschließen, müssen solche Bestandsaufnah-
men mehrniie Jahre hindurch auf der gleichen Probefläche durchgeführt 
werden. Bei diesen Untersuchungen ist es vor allem wichtig, die typi...: 
sehen Lebenräume unseres Gebietes zu erfassen und dabei die Wirkung 
der sogenannten „Grenzlinien" (Einwirkung angrenzender Biiotope) . 
auszuschließen. 

Gelten diese Bestandsaufnahmen auch zunäichst der B:rutvogel-
fauna, so ist es doch die Aufgabe einer' modernen Avifauna, auch den 
Vogelbestand außerhalb der Brutzeit vor allem den überwintern-
d e n B es t a n d in den typischen Le:benisr'äuinen arten~ und zahlen-
mäß.ig zu erfassen. In diesem .Zusammenhang sind auch überwinte-
rungsplätze ('Saatkrähen, Enten, Taucher, usw.) festzustellen. Die 
qualitative und quantitative Erfassung der auf Talsper'ren überwin-
ternden V ogd wel t ist gerade für eine westfälische A vifa una eine un-
erläßliche Aufgabe. Auch Anderungen hinsichtlich der Überwinterung; 
bei denen auch wieder menschliche Einflüsse (z.B. Anbau von neuen 
Zwischenfrüchten) beteiligt sein können, sind 7u beachten. Hier öff-
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net sich für den Ornithologen auch in der sog. „stillen Zeit" ein weites 
Arbeitsfeld. · 

Wohl in keinem der Bundesländer wird die Landschaft so gründ-
lich und schnell umgestaltet wie in- unserer westfälischen Heimat. Diese 
Umg:estaltung zwingt manche Vogelarten zu einer mehr oder weniger 
großen Ums t e 11 u n g in der Lebensweise. Die schon genann-
te Verstädterung stellt eine solche Umstellung dar. Durch die fort-
schreitende Landeskultur werden imme-r neue Vogelarten vor die 
Entscheidung gestellt: Anpassen oder ver'sch:winden. Manchen gelingt 
die Umstellung, B_rachvogd und Limose sind Bewohner der Kultur-
wiesen geworden, · Goldregenpfeifer und Birkhuhn sind verschwun-
den. Auch diese Reaktionen der Arten müssen registriert werden. 

' Der wichtigste ökologische Faktor ist die Nahrung. Die Nahrungs-
verhältnisse können sich mehr oder weniger ändern durch die Um-
gestaltung der Landschaft. Es ist daher wichtig, auch der Ern ä h -
r u n g s w e i .s e unserer Vögel Aufmerksamkeit zu schenken, zumal 
wir nei der Nahrung auch regionale Unterschiede, bedingt schon durch 
klimatische und landschaftliche Unterschiede, erwarten müssen. Hier-
über wissen wir noch sehr wenig. 

Regionale Unterschiede bestehen dann auch hinsichtlich der Brut -
zeit e n, die ebenfalls für die einzelnen Arten genau ·zu ermitteln 
sind, ferner vor allem auch durch den Einfluß menschlicher· Zivilisa-
tion im Nestbau, Ni s t m a t er i a 1, Ni s t p 1 atz usw. Soweit 
solche Eig.entümlichkeiten nicht nur einzdne Individuen betreffen, 
sondern weitere Verbreitung g,ewinnen, sind sie auch Gegen.stand un-
serer avifaunistische11'.Aufme'rksamkeit. Vor allem bei den verstädter-
ten Arten können in dies.er Beziehung neue Gewohnheiten entstehen . 
Auch regionale Gesangsdialekte interessieren den Faunisten. 

Fern.er müssen in einer A vifauna die Z u g v er h ä 1 t n i s s e dar-
gestellt werden, also Ankunft und Ab- (bzw. Durch-) Zug. Ferner 
interessieren Beginn, ·Höhepunkt und Ende des Zuges, regelmäßige 
und unreg.elmäßige Durchzügler, die GeschlechterverhäJtnisse, Unter-
schied zwischen Frühjahrs- und Herbstzug, Aufenthalt, Rast- und 
Übernachtungsplätze, überwinteret, das Erlöschen des Zugtriebes und 
der E.inflUJß neuzeitlicher landwirtschaftlicher Betriebsweise. Außer-

. dem sind die. Ringfunde von in Westfalen beringten und in Westfalen 
aufgefundenen Vögeln aufzunehmen und zu verwerten. 

Ganz besonderes 'Studium verdienen die ein w an d er n den A r -
t e n , gegenwärtig Türkentaube und W acholderdrosse.l, deren Vor-
rücken, Bestandszunahme oder -abnahme von Jahr zu Jahr genau ver-
folgt werden muß, um ein vollständiges Bild von der Einwanderung 
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und u. U. ihrer Abhängigkeit von ökologischen F_aktoren geben zu 
können: Da immer zunächst die Optimalbiotope besetzt werden,. wird 
durch diese genaue Aufnahme auch ein Beitrag zur Okologie dieser 
Arten in unserem Gebiet geleistet. 

Se 1 t e n h e i t e n inteiressieren uns nicht mehr als Kuriositäten, ihr 
Auftreten verdient aber unsere ganze Aufmerksamkeit, weil es in 
Verbindung mit klimatologischen und anderen Beobachtungen zur 
Klärung der zugrundeliegenden Ursachen beitragen kann. 

Eine auf dieser breiten Grundlage aufgebaute Ayifauna wird nicht 
nur ein Bild der gegenwärtigen westfälischen Vogdwelt vermitteln, 

·sondern uns auch - bei gründlicher Auswertung des Schrifttums -
das geschichtliche Werden :dieser Fauna ver'ständlich machen und Ein-
blicke in zugrundeliegende Ursachen gewähren können. Nur so 
kann die A vifaunistik - um mit Thienemann zu sprechen - zur Ti :r-
g.eographie, d. h. zu einem echten Stück Ganzheitsbiologie werden. 

_ Um dieses Ziel zu erreichen, ist umfangreiche Vorarbeit nötig. Siie 
kat11i nicht von einem Ornithologen geleistet werden: Die neue 
A v'i f au n a ist eine Aufgabe a 11 er wes tf ä 1 i s c h e n 0 r -
n i t h o 1 o gen, die hiermit zur . Mitarbeit aufgerufen werden. 

Wenighlütiger Wegerich( Plantago intermedia Gilibert) 
im Sauerlande 

W. Brockhaus, Wuppertal-Vohwinkel 

In pflanzensoziologischen Aufnahmen von Gesellschaften feuchter 
Standorte wird zuwei'len der Wenigblütige Wegerich, Plantago inter-
media Gilibert (synonym: Pl. paucifiora Gfüb.) genannt. Man s -
f e 1 q führt in seinem „ Verzeichnis der F am- und Blütenpflanzen des 
Deutschen Reiches" (Jena 1940) diese! Art nicht auf, ebenso finden 
wir sie nicht in der „Flora of the British Isles." von C 1 a p h am, 
Tut in und Warburg (Cambridge 1952), doch ist den britischen 
Floristen diese Pflanze wohlbekannt (mdl. Mitt. ]. E. L o u .s 1 e y, 
London 1952). Im Rijksherbarium zu Leiden (Niederlande) wird 
Pi. intermedia Gilib. nicht besönders geführt (briefl. Mitt. Dr. S. ]. 
van 0 o s t s t r o o m, Jan. 1955). 0 b erd o r fe r s „Pflanzensozio-
logische Exkursionsflora" (Stuttg~rt 1949) führt Pl. int. als Art mit 
der Oberrheinebene, dem Bodenseegebiet_ und dem südwestdeutschen 
Hügelhmd als Verbreitungsgebieten an. Christians e n („Neue kri-
tische Flora von· Schles'Yig-I.-Iolstein", Rendsburg 1953, S. 424 ff.) 
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